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Thementisch 12: 

Sicherheit und Zivilcourage im ÖPNV (11.30 – 12.30 Uhr) 

Anregungen zur Diskussion an den Thementischen: 
1. Fragen und Ideen zum Impulsvortrag 
2. Was ist der Status Quo (gute Beispiele, Probleme etc.) aus Sicht der 

Teilnehmenden? 
3. Was wollen wir innerhalb der kommenden 5 Jahre erreichen? 
4. Wie erreichen wir diese Ziele? 

1. Fragen und Ideen zum Impulsvortrag 
 
- Es gibt vielfältige Ursachen und ebenso vielfältige Maßnahmen auf das 

Thema zu reagieren 
- Für die Planung von Maßnahmen müssen die Erkenntnisse der Objektiven 

Sicherheit (z.B. PKS) und die Subjektive Sicherheit (Empfinden der 
Fahrgäste) berücksichtigt werden 

- Das Individuum (Fahrgast)  muss als Bestandteil des ÖPNV mit einbezogen 
und bedacht werden 

- Welcher Zusammenhang besteht zwischen ÖPNV und dem Sozialraum / 
Wohnraum / städtische Planung 

- Wo bestehen die meisten Ängste? 
 

2. Was ist der Status Quo (gute Beispiele, Probleme etc.) aus Sicht der 
Teilnehmenden? 
 
- Forschungsergebnisse von SuSi-PLUS (Subjektives Sicherheitsempfinden 

im Personenverkehr mit Linienbussen, U-Bahnen und Stadtbahnen) und 

SuSiteam (Test und Evaluation Ausgewählter Maßnahmen) 
- Unterschied zwischen subjektiven Sicherheitsempfinden und objektiver 

Sicherheitslage 
- In öffentlichen Räumen /Plätzen und ÖPNV wird subjektive Unsicherheit 

hervorgerufen, weil verschiedene soziale Schichten, Stadtteile, fremde 
Menschen  aufeinander treffen 

- Typische Unsicherheitsfaktoren sind z.B. Alkohol, Jugendliche, Pöbeleien, 
Dunkelheit, Müll, Vandalismus, Verspätungen etc. 

- Viele Vorurteile in Bezug auf die Sicherheitslage (Sicherheitslage wird 
schlechter empfunden als die eigene Sicherheit) 

- Sicherheit wird durch Zugpersonal durch Servicearbeit und Präsenz 
gesteigert. Erhöhter Einsatz von Sicherheitsmitarbeitern führt nicht 
zwangsläufig zur Steigerung des Sicherheitsgefühls 

- Die Jugendhilfe wird kaum durch die Verkehrsunternehmen mit eingebunden 
- Sind Alternativen zu dem ÖPNV vorhanden, werden diese genutzt, sobald der 

Fahrgast sich unsicher fühlt 
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3. Was wollen wir innerhalb der kommenden 5 Jahre erreichen? 

 
- Bessere Kommunikation und Ansprechpartner sind wünschenswert 
- Ausweitung des Alkoholverbots 

 
 

4. Wie erreichen wir diese Ziele? 
 
- Aktive Kommunikation, mehr Transparenz für Fahrgäste, aber auch für 

Straftäter 
- Maßnahmen müssen in die städtische Planung mit einbezogen werden, 

ebenso sind die objektive Sicherheitslage und die subjektiven Aspekte von 
Fahrgästen zu beachten 

- Planung des ÖPNV geht mit städtischer Planung einher 
- Aus dem Augenblick heraus entstandene Maßnahmen gehen oft am Ziel 

vorbei 
- Beispiele für Maßnahmen: 

 Vorkommen von Servicemitarbeitern ausbauen und Security Präsenz 
reduzieren 

 Alkoholkonsumverbot teilweise schon in den ÖPNV vorhanden 

 Videoüberwachung, auch den Datenschutz im Hinterkopf behalten 

 Baulich, technische Maßnahmen 

 Trainings für Zugbegleiter, beispielsweise in Bezug auf 
Kommunikation 

 Zivilcouragetrainings 

 Durch den Demografischen Wandel: Schulung von Älteren, um auch 
dieser Personengruppe ein hohes Sicherheitsgefühl im ÖPNV zu 
geben 

 
 
 
 
 
 
Hinweis:  
Internetdokumentation: 
http://www.praeventionstag.de/html/GetDokumentation.cms?XID=79 
 
Abschlussbericht 2011:  
http://images.vbb.de/assets/downloads/file/12347.pdf 
 
Die Forschungsergebnisse bieten eine gute Grundlage bei der Planung von 
Maßnahmen.  
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